
1St, da weiß mMmMan. Das Innere der Persön- rechten emeıntfe knüpfen. Do  ß X  W  mı  A  /as ist
ichkeit STE. wirklich 1n Gemeinschafft, amı gemeint?
TOLZ verschiedener kzenftuilerungen. Wo
aber diese Gemeins  ait da 1ST, da sind Das Werk der beiden Autorener und
SO enschen 1mM Namen Jesu ersamnı- Tödt, evangelische eologen 1n Heidelberg,
melt. WOo dies der all 1st, da versichert verstie sich als (laängst grund-
Jesus, daß mitten in solcher Gemein- Satzlı Auseinandersetzung, die die „Zer-

€el1. Dies ber 1sSt zentral für das splitterung der Diskussion die Men«-
elingen eines richtigen edens üuber Je- schenrechte 1ın juristische, philosophische
SUS ristus, daß na: Jesus VO:  - An- un: theologische Aspekte überwinden
fang dabel 1ST, ben auf Grund der gu- und diese Perspektiven 1n einem esamt-

konzept verknüpfen‘‘ versucht (8 {) Wieten ber- un: Untertöne, füur deren Eix1-
stenz ehr viel un! standıge Tbeit 1mM dar- wird vorgegangen? Was omMm el her-
gelegten Sınn erforderlich 1st. Qaus? Entsprechen die Ergebnisse der j1el-

angabe der Autoren?
„Die enschenrechte ın der Gegenwart“
(14—35) bietet 1ne beschreibende Zusam-
menfassung er enschenrechts-Doku-
mente VO 1948 . wobei 1ın der Beschrel-
bung bereits unters  1edliche Positionen
zwischen individuellen und sozlalen TUNd-

echt für jeden Menschen rechten herausgemeil1ißelt werden, SO!|
sich zeigen kann: „Menschenrechte, fra-

Oolfgang er Heinz Eduard TOödt, gil, antagonistisch un! interpretationsbe-
enschenrechte. Perspektiven einer düriftig S1e sind, SiNnd ın der Gegenwart
menschlichen Welt, KTeuz erlag, Stuttgart nıcht bloß Ideale VO  5 Philosophen der
1977, 244 Seiten TOCUkTie VO Weltfverbesserern, nicht bloß

egriffe und chlagworte ideologis  en
aul inder, Tundrechte ın der 1r amp der Systeme‘“‘ 34)

kın weilteres Kapitel ist der keineswegs 1MM-Eine Untersuchung AD egründun der
Grundrechte 1n der irche, Universitäts- Iner ruhmlichen Ges des Verhält-
verlag, Freiburg/Schweiz 1977, 303 Seiten. nNıSSes VO.:  } Theologie, besser‘: irchen un:

Mens  enrechten gewldme (3383—73) Die
Elısabeth Moltmann-Wendel YSg.), früher ofit gegensätzliche ellung VO:  -

Christentum un: Menschenre:  s-Denkenenschenrechte fuüur die Hrau. Christliche
Initiativen ZUT Frauenbef{freiung. el. Ge- Aaus liberalistisch-aufklärerischer erkun:

scheint eute en! überwundensellschaft und Theologie, ADbt. Systemati-
sche eiträge, NrT. 12,; Mat  1as-Grünewald- se1ln, ]Ja sich 1Ns Gegenteil gewandelt
erlag, Maınz Chr. Kalser erlag, Muün-«- en Evangelische wı1ıe katholische Kir-
chen 1974, 239 Seliten. che gehören eute 1ın den vielfältigsten

Formen den wirksamsten Verteidigern
er über die Menschenrechte bedurfen der Menschenre: „Der scharakter
keiner Rechtfertigung: Die Menschenrechte der enschenrechte‘*‘‘ 76—120) untersucht
S1iNd eines der weltweiten TODIemMe unse- die für die drei Aspekte fundamentale
ver e1t. TOLZ ihrer Aktualıtät ist ihre „Grundfigur des Menschenrechts‘‘, nämlich
Tkliche Bedeufiung heftig umstritten reihei(t, Gleichheift, el.  abe (30 If); doch
Harmlose oder gefährliche Nstirumentfe des werden diese Begriffe icht 1n einem ah1-
1deologi1s:  en Kampf{es, moralischer Orien- storisch-statischen Sinne, sondern 1n ihrer
tierungsrahmen, OIINUnNn. qauft urchsetz- Beziehung zueinander un:! ZUTLC jeweilligen
bare Rechtstitel das SiNnd NUur einige der kulturellen Situation interpretiert (833
Attrıbute, die sich das mit enschen- Als Beziehungsbegriffe machen S1e erst die
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juristischen (wie philosophischen) Grund- umentfatıon der „Kampagne für die Men-
modelle der Interpretation der Grundre: schenrechte*‘‘ ı1en der „Arbeitsge-
verstan  iıch (113 If) meinschaft TEe Menschenrechtsdekla-
Im Kapitel „DIie philosophische egründun. ratiıon der UNO** herangezogen werden, die
und 4W der enschenrechte‘*“‘ den aradigmen CSSR, Brasilien und
bricht die Begründunsproblematik der Österreich die Praxis des Menschenrechts-
Menschenrechte 1mM wesentil!l:  en ein Denkens (und -Verletzens untersucht und
Streit zwischen humanıiıstischem nNdiviıdu- onkrefie Änderungen vorschlägt.
alismus, aturre Rationalismus un!
neuzeitlichem Subje.  1V1SMUS voll auf. Je neikler das ema, estio er die
enschenrechte werden als „Versuch einer er Hıiınders Untersuchung wird kel-
Antwort aut den neuzeitlichen Pluralismus Ne skeptischen Vorurteil gerecht, VOT al-
und seine Trobleme  66 dargestellt, als lem rechtfertigt nıcht bisherige kanoni1-
Ausdruck der „Unverfügbarkeit der Per- stische ichtweisen 1n ezug auf „Grund-
Son  06 der „qualifizierte: Über- re ın der iırche®‘* Die Trbeit ZzZIe. auf
en 1 Recht“‘ geht 1ine Antwort der gestellten ra FE -

Im Kapitel ‚Menschenrechte un christ- wıefern und mi1t welcher Begründung 1N-
nerhalb der iırchlıchen Gemeinschaft VO  -er Glaube wIrd erörtert, Ww1ıe

TYTısten VO. TUN! ihres aubens her Grundrechten gesprochen werden kann“ (9)
Besonders anregend erweilisen sich die Len-einen gewlssen Zugang den geschicht-

lich gewordenen enschenrechten gew1ln- des IL Vatikanischen Konzıils und cdie
Nenn koöonnen. Das Denkmodell „Analogie eCUeTe E  Jlesiologie, die ZUL  H assun der
und Differenz‘“‘ spielt el 1ne große Rol- fundamentalen Gleichheit er Gläubigen
le enschenrechte 1mM gesellschaftlichen geführt en. Diese fundamentale eich-
en koöonnen theologisch-kirchli N1UTLr eit autonomer ubjekte (14 un! die (we-
analog ähnlich-verschieden) gefaßt WeTr- niıgstens theoretische) allgemeine Anerken-
den Die rundfigur der enschenrechte nung der Menschenrechte bilden den An-
1st. 1 christlichen Glauben radikalisiert satz der Studie.
162 {1) 1n der Verheißung der errscha: Schon ein lick auft die es ergl
ottes, dem nbruch einer universalen 1nNne pluriforme, iın ihrer erkun verschle-
ommunikationsgemeinschaft (179) {f) Der densinnig interpretierbare egruündung der
TUn der Mens  en-Rechte und Men«- .Tundrechte (14—383) mi1it dem rgebnis,
schenwurde WwIrd VO:  - Theologen beider daß Menschenrechte aus dem gesellschaftli-
Konfessionen ın der Go  benbildlichkeit chen en nıcht einfach iın den kirchli-
des enschen als ine dem Menschen inne- chen Bereich „übertragen‘‘ werden koöonnen.
wohnende ualıta (136 und amı ınder 1st katholischer eologe ın Frel-
neuerlich 1n einem Verhältnis Gott- Durg. Auch arbeıte mi1t den egr1ıIifen
ensch) gesucht. Dieser theologis TUN! „Analogie und Dıfferenz' ZiUu untersuchen
ist auch, der T1sSten 1n die „ Verant- ist ben das Ähnlich-Unterschiedliche der
wortung fur das echt des enschen“‘ ruft gesellschaftlichen Strukturen, die aa un!
6—2 In dieser grundsätzlichen Eror- Kiıirche aufbauen, einem ]jedem ada-
terung können praktische Beispiele dieser quaten Menschenrechits-Begri{ff kom-
Verantwortiun 1Ur angerissen werden: SO- INECN, während die Menschenrechte her
wohl „Menschenrechte 1n der Kirche*‘‘ unıversal gedacht werden.

für einen irchlichen(1938 als auch „Grundformen iırchlichen Voraussetzung
Eintretens für die Menschenrechte*‘‘ (215 fT) Grundre:  sbegriff ist das „Verständnis

„Information-Studien-Aktion“ en der Grundrechte als Institution ın Funk-
Skizzen, wı1ıe diese Verantwortfun. wahrge- t1ıon der kir!  en Communi10o*“* (77), diese
nommen werden kann, keine Rezepte. Als wıiederum ist geprägt durch drei Struktur-
eispile. einer Operationalisierung 1mM S1in- elemente Wortverkundigung, akramen«-

dieser Erwägungen ann wohl die Do- tenspendung un! Apostolisches Amt (64 {f)
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Bevor dieses ryptische OoStTula 1m Teil des mties (Beteiligung den inner-
auch mit lick auftf Konsequenzen einge- kirchlichen Entscheidungsprozessen;
olt wird, erortert inder 1 eil aus- Mitwirkung bel der Designation der
ührlich die Literatur 81—166), eın Ver- Amtsträger
dienst, weil ı1ne systematische Synopse Die Kodifikation der Tundrechte sollte
der relevanten Veröffentlichungen nach i1cht einer Verrechtlichun. füh-
dem IL Vatikanum bietet. ren, Ssondern dazu dienen, auch das Amt
Der e1l L1U.  - sucht einen „Entwurf eines VO  - der Argumentation 1mMm Streitfall icht
Konzeptes irchlicher .Tundre:  66 (169— entbinden, VOT em wenn sich
254) und das „Ergebnis“ 5—2 Sich- schwerwiegende ntscheidungen handelt
ten. Commun10o, besser bekannt unter dem w1ıe die Einschränkun. der den Entzug
griechisch-neutestamentlichen 1E „KOo1- der Commun10
nonla‘“®, ist fur iınder das Strukturprinzip Das Buch ist I11. das Anregendste un
und gleichzeiti die irkung dieses Priın- Profundeste, Was bisher diesem yHragen-
Z1pPs, icht 1ne sozlologische, sondern ıne komplex geschrieben worden ist.
theologis TO 175 II) era
So.  e auch das echt 1n der 15 als Mit einem anderen spekt der Men-
und ıN „Funktion der Commun10°®* verstan- schenrechte beschäftigt sich Eilisabeth Molt-
den werden. „Innerkirchliche Grundrechte mann-Wendel. Sie untersuch auch ın einem
SINd 1ne rechtlich relevante, institutionelle erstien eil ausführlich die Entwicklungs-
Ordnung, wWwe die grundlegenden ekkle- phasen der christlıchen Frauenbewegun. iın
sialen Beziehungen kerygmatıs  er, sakra- der BR.  S 1mM und Jahrhundert (13—
mentaler un: apostolischer regelt, 76) Hier findet der interessierte Leser 1ine
daß die Commun1o0 un: ihre Glieder die VO  - persönlı  en Zeugnissen, QusSs de-
irchlichen Grundvollzüge ın TeihNel ausSs«- Ne  5 T1  es Rıngen 1nNne Standortbe-
üben können‘‘ stimmung der Frau 1n einer sich wandeln-
Von diesem Begri{ff ausgehend konnen den. esells  aft Spricht.
1r Grundrecht nıcht mehr eın SYy- Im zweiten eil werden die roblemkreise
STtem indiıvıdueller en un! systematisiert un vertile: anhand VO:  -

se1in, S1e werden auch icht gegenüber der Texten prominenter Vertreterinnen der
Glaubensgemeinschaft bestimmen sein, christlichen Frauenbewegun 1n den USAÄA
S1e konnen icht AdUus der spezifisch irch- (insgesamt ze. Kennzeichnend für alle
en Personalıtät des Trısten gelöst WeTr- Stellungnahmen ist eın offener lick füur
den 297 {f) Der analoge Grundrechtsbe- die Rollenkonflikte, 1n denen eute die be-
grl der 17 MU.: auch die enschen- rufstätige KFTau ste. die icht ZU. bloßen
re: des Staates umfassen (258), SOWeIltT bbild der männlichen ollegen werden

sich die gesellschaftliche Ordnung wıiıll
handelt, 1n der die 1r aglert. „Kine starke Persönlichkeit MU. Jernen,
Eın erschöpfender irchlicher Tundrechts- ihre 1V1Laien planen un konzen-
katalog ist wohl kaum aufzustellen, we:il trıeren, anstatt sich durch das en trei-
auch dessen Ausformung der Geschichtlich- ben lassen“ 836) Genau das wurde der
e1it unterstellt ist Hier selen U  > Frau ın einer VO männlichen Leistungs-
einige der wichtigsten, aber auch umstrı1t- willen geprägten westlichen ultur an
ensten .Tundrechtfe 1ın der 1r genannt verwehrt un!: das soll S1e sich Jetz 1N -

echt auf freie Kommunikation 1ın der nerhalb ganz kurzer e1it anelıgnen. An d1ie-
Commun10 (Z. AÄAußerung der Me1l- SE un ein Selbstverständnis
nung, NIOormMatlon, OrSCAHUnN: Lehre); für die Tau gefordert wird, tellen die
echt auf Zugehörigkeit einer kirch- Autforen die ra nach der theologischen
en Gemeinde und auf frelien Ziusam- Aussage ber die der TAau

mi1t er Deutli  eit, 1n der ormulierungmens!  u.
echt auf eilnahme den Aufgaben manchmal bewußt provozlerend, ihrem
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nliegen (0)8 verschaffen; ın den Laijen Erkenntnisprozesse 1n Gang seizen.
Schlußfolgerungen ber immer m1T e1ie In „Endzeit und eschichte*‘ g1ibt Teshake
un Nuanciertheit, die jeden Verdacht el- einen ehr instruktiven Überblick Uuber die
Ner anarchistischen ewegun.: aufhebt, 1n ‚epochalen theologischen ypenu 12) WÄäh-
den Initiativen ZU.  ar Frauenbefreiung el end VO. Spätmittelalter bis ZU. Jhdt
geraten können. die Eschatologie innerhal der ‚Lehre VO  5
Auch eın heißes Eisen, die Diskussion den etzten Dingen‘“‘ abgehandelt wurde,
das Priestertum der Frau, Td frei VO  3 nne ezu aut Ges: und Welt (13),
jeder Polemik, ber auf dem Hintergrund brach die eschatologis ra ZUTrC Jahr-
der Beziehung VO  . Mann und Frau 1m hundertwende Ne  — auf s olgten die Eint-
Dienst der emeınde geführt 0—1 deckung der qualitativen Differenz ZW1-
Der kurzs1l  ige u. 1 Priesteramt schen OT und Mens:  enwel: durch die
der HTauU eın Allheilmittel IUr manche Lie1= dieDiale  18 Theologie Kar. Barth),
den der 1r sehen, wWwIrd VO  - Ne- existentiale Interpretation der atolo-
herein abgelehnt. EisS geht edigli darum, gie als reıihnel des aubens fur die ZiU-
die funktionelle der Frau ema. 1N- un: Bultmann), die Entwurtfe
e  5 lgnungen Uun! Fähigkeiten 1ın 1Ne Z Balthasars und Rahners (Eschatolo-
Welt und 1r integrieren, die ıs gie „das theologis Zu-sich-selbst-
VOL kurzem noch fast ausschließlich VO.:  - Kommen der jetzterfahrenen eilsprä-
Kategorien maäannlichen Denkens un KMmMp- senz‘“‘), die sakulare Geschichtsphilosophie
iındens estiimm: 7, Um 1ne ernst- das Eschatologische ist „die eigentlich be-

Korrektur dieses Gesamtverhaltens wegende Ta der es  1  e die durch
anzugehen, kann das Buch einen wertvol- menschliches Tun prozeßhaft auf ihre oll-
len Beitrag lefern endung hın vorwärtsgetrieben WI1rd*“), ıs

Yvonne un Ekruwuwin Waldschütz, Wıen hın den nNntiwurfen VO  5 oltmann,
Metiz (Eschatologie als „kritis  e Ne-

gatıv1tät"‘) un ZU. Pendels  ag,
NUu Eschatologie iıcht gesellscha{fts-Über den Tod hinaus

politisch, Ssondern indivıduell als die ra
des Eiıinzelnen nach dem Leizten verstan-(sbert Teshake Gerhard Lohfink, den WITrd. Er stellt wohl durch T1IL1ISNaherwartung Auferstehung Unsterb-
Zwischeniragen einen systematischen ZiU-ichkeit. Untersuchungen ZU.  > christliıchen
sammenhang zwıischen den jeweilligen KOon-Es  atologie, quaestiones disputatae CT,

Verlag erder, reiburg P, 160 Seiten. zepten her, EeNTWIFr: aber selbst eın sol-
ches

In vier Au{fsätzen en die Autforen eın Der Neutestamentler Lohfink beginnt mM1
einer Analyse der exte, die ihm die Nah-ema dl das nicht NU.  F fur „Normal-

Y1isten‘‘ viel Unvorstellbares und Un- erwartiung Jesu eindeutig ZU Ausdruck
bringen scheinen. Denn: „JEeSUuSs al=-glaubwürdiges enthält, sondern oft auch

die eutfe 1ın Verlegenheit versetizt: die tefe das Kommen ottes, das ericht un

Es  atologie, besser die ra Was g_. das nde der Welt noch Lebzeiten SE@1-
ner Zuhorer‘‘ 38) Be1 der ra nach derschieht mit M1r nach dem Tode, gibt

eın nde der Welt un!: eın etztes Gericht? „SINNM1Ttte“ dieser Aussage geraten die
Xegetien 1n Verlegenheit. Alle VersucheDas vorliegende Buch hat sich ZU iel

gesetzt, 1ne Eschatologie entwerfien, die der Interpretation en die Schwier1igkeit,
eine Naherwartung verstehen, die O1I=-INa  5 mit utem Gewlssen predigen kannn

OrWOTrT), und dieses jel hat eSsS auch u fenbar iıcht 1n üullung ist.
achdem Lohfink die wesentilı  en LO-rel Es kannn icht NUur Del Theologen, sungsversuche dieses TODlems dargeste.sondern auch bei tarker reflektierenden

Vgl azZu?: Weß, „Stärker als der Tod“, haft, unternimmt 1nNe eigene nterpre-
Eine Predigtreihe, IM Diakonia 9 (1978) tation. Er geht Aaus VO:  - dem qualitatıven
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